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Johann Gerhard, Meditationes Sacrae ıIn
PIETAS 12 hrsg. Anselm Steiger, Stuttgart-Bad Cannstatt 1998
frommann-Holzboog, ISBN 3-//28-1823-4; 200 S I12,--

Ist 65 oder abweg1g, ein olches Buch in einer Zeıitschrı
besprechen, deren Abonnenten mındestens ZUT Hälfte des Lateıns nıcht mehr
mächtig sınd? Denn 6S andelt sıch eiıne lateinısche Ausgabe, eine Ost-

12 undbare Rarıtät 1n Orm eines „Abdrucks eInNnes Faksımıiles des Autographs
dessen kritische Herausgabe („Ediıtion’ In heutiger Umschriuft CF in La-
teiın!) und 1L1UT einem kurzen deutschen Kommentar. DiIie eigentliche Arbeıiıt
Steigers diıesem hochıinteressanten Dokument des großben lutherischen
Dogmatıkers, welches Ja 1Ur eine Vorstufe den berühmten „Meditationes
Sacrae’’* bıldet, sınd dıie Anmerkungen und der Apparat Nun ann die WI1S-
senschaftlıche Arbeıt auch hlıer beginnen! Im Apparat wırd auf Veränderun-
SCH erhards ebenso verwlesen, WIEe auf bıblısche und kırchengeschichtliche
Bezüge. Es werden SOSar dıe oft irel, ahrscheımlıc eigentlich auswendıg
gewußten Kırchenväterzıtate 1mM Apparat in ihrer ursprünglıchen (!) Welse
wledergegeben. Das ich auch für den Theologen VOT leserfreund-
1C Steiger weilist e1igens darauf hın, daß Gerhard SalZ In der Lutherbibel, 1M
Lutherdeutsch (S 1} und dies berücksichtigt werden MUSSe Leser-
freundlich ist 6S für den Lateinkundıigen auch, dalß Kürzel dıie damals oft C
raucht wurden und kleine Auslassungen ın der „Edıtiıon" erklärt und In
Klammern berichtigt werden.

ber NUN Zzu Inhalt cdheser altesten Version der „Heılıgen Meditationen .
Es schwer, uUuNnserIeTr Leserscha: einen Gesamteimndruck bleten. ber
INan INa mMI1r nachsehen, daß 1U  —_ 1mM ext lateinısche Zıtate regleren, dıe
dann in den Anmerkungen übersetzt erscheıinen: Insgesamt ann INan diese
Tu Version wiıirklıch als Ausdruck der ‚„„dIS morend:;” bezeiıchnen. Gerhard
chrıeb S1e utjung In Krankheıt und Todesnot, WIe Steiger ausaruckI1ıc
ex Es sollte diese chrıft, dıe CI immer wieder meditierte und vielleicht
auf diese Welse immer wıeder veränderte und erweıterte, ı1hm selbst Irost
bringen Und 1m Unterschle: den späteren „Meditationes’” steht auch sehr
eindeutig nıcht dıe Buße in diıesem ‚eben, sondern der Tod und seine Schrek-
ken, SOWIE dessen Überwindung 1m Miıttelpunkt. Das ist wichtig! Denn späater
werden dıe „„Meditationes” eher VO Bußgedanken epräagt. Man trıfft hler
also auTt einen WEeNnN ich darf weni1ger „pletistischen”, VO

Bußgedanken gepräagten Gerhard! on W1e GT sıch in dieser Sıtuation trO-
stet, ist Sanz und Sal lutherisch Ich möchte e1 dıe Gew1ißheit NCNNECN, dıie
ihn treıbt, mıt den Engeln 1mM Hımmel vereinigt werden: ”O gaudıum

Autograph den orıginalgetreuen Abdruck der eINZ1g erhaltenen handschrıftliıchen VOr-
lage ZU ruck
Meditationes SdCTITaC Heılıge Meditationen
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gaudıum, quando intrabo 1n ut videam Deum INCUM quı1 abıtet In ba
uch das himmlische Erbe steht 1m Miıttelpunkt der Betrachtungen: „Et1Se
anıma INCca el aspıra ad heareditatem tuam146  Von Büchern  gaudium, quando intrabo in te ut videam Deum meum qui habitet in te”.*  Auch das himmlische Erbe steht im Mittelpunkt der Betrachtungen: „Erige te  anima mea et aspira ad heareditatem tuam ... Quod si adhuc maius aliquid in  caelo atque terra sciret, illud ipsium nobis donerat”.° Der Umgang mit den  Engeln wird zum Genuß, die „Engelgleichheit” ebenso vorgestellt wie das  jüngste Gericht, von dem gilt: „Non est voluntas patris tui, ut pereat unus de  parvulis, parvulus et ipse sum in conspectu tuo, parvulus etiam in conspectu  meo; quid enim sum nisi cinis & pulvis”.° Bemerkenswert ist die - viel größe-  re - Bedeutung des Heiligen Abendmahls in diesem Vorgänger, das durch  und durch lutherisch verstanden wird. Die heilsame Teilhabe am Leib und  Blut Christi ist der Lebensquell. „Hic ille cibus grandium, manducamus eum,  nec tamen mutamus eum in corpus nostrum; sed mutamur in ipsum”.’ Die  wahre Gegenwart des Leibes und Blutes Christi bleibt für ihn dabei ein  Mysterion (S.112). Der Apparat macht deutlich, wie kenntnisreich Gerhard  altkirchliche und mittelalterliche Theologie verarbeitete. Bei dem Wort der  „Homilia VIII. De salvtis nostrae certificatione”® finden sich Anklänge auch  an Augustin, wenn es da heißt: „Quid turbaris anima mea?”® Immer wieder  wird das Abendmahl Mittelpunkt des Trostes. Auch für ihn ist es ein „Heil-  mittel zur Unsterblichkeit” (S. 122). Mit dem Mahl werden uns alle Heils-  geschenke gereicht („omnia beneficia”): ,,  quomodo qui minora dedit,  maiora denegabit, qui filium suum dedit nobis, quomodo non omnia cum eo  dabit?”'® Das „baptizatus sum”!! (S. 140) fehlt ebensowenig wie eine Be-  trachtung über das Leiden und Sterben Christi und „De amore Dei” (S.  160ff.) und „De amore mundi””!? (S. 165ff.), die die Betrachtungen schließen.  Wir haben es hier wirklich mit einer Schrift zur Sterbehilfe zu tun, nicht zur  Lebenshilfe. Auffallend ist, daß in dieser früheren Fassung viele Gebete (am  4  = O Freude, die alle Freude übertrifft, wann werde ich eingehen zu dir, daß ich meinen Gott  schaue, der in dir wohnt?  = Erhebe dich, meine Seele, und trachte nach deinem Erbe ... Wüßte er noch größeres im  Himmel und auf Erden - auch das würde er uns schenken.  = Es ist nicht der Wille deines Vaters, daß auch nur ein einziges der Kleinen verloren gehe.  Solch ein Kleiner bin auch ich in seinen Augen, ein Kleiner auch in meinen Augen; denn  was bin ich anders als Asche und Staub?  = Das ist die wundersame Speise: Wir essen sie, und doch verwandeln wir sie nicht in  unseren Leib, sondern wir werden in sie verwandelt.  = Von der Heilsgewißheit.  = Was bist du so unruhig, meine Seele? - Sicher Ps. 42, aber auch die Confessiones Augu-  stins.  10  = Sinngemäß: Denn wie sollte, der uns das Größte gab, das Mindere versagen, der uns seinen  Sohn geschenkt hat, wie sollte er mit ihm nicht alles schenken?  11  = Ich bin getauft!  12  = Von der Liebe Gottes,  13  = Von der Liebe zur Welt. Auch diese Betrachtung steht ganz im Zeichen des Sterbens, nicht  der asketischen Entsagung.Quod S1 uUuC malus alıquıid In
caelo terra scıret, 1PS1um nobıs donerat” > Der Umgang mıt den
Engeln wırd Z eNu. dıe „Engelgleichheit” ebenso vorgestellt WI1Ie das
üngste Gericht, VON dem oilt ‚„Non sr voluntas patrıs tul, ut pereat UNUusSs de
parvulıs, arvulus et 1pse Si| In CONSpeCLU (UO, arvulus et1am In CONSpeCIuU
INCO; quıd enım Su N1IS1 CINIS pulvis’”’.° Bemerkenswert 1st die viel größe-

Bedeutung des eıligen Abendmahls In diesem Vorgänger, das Üure
und urc lutherisch verstanden wird. DiIie heilsame eılhabe Leıb und
Blut Christı ist der Lebensquell. „Hi1c He C1bus grandıum, manducamus CU.
1ICC mMutamus Cu in NOStrum; sed mutamur INn 1ıpsum’”.’ DIie
wahre Gegenwart des Leıbes und Blutes Christi ble1ibt für ıhn e1 en
Mysterıion (S.112) Der Apparat macht Cutllıc WIEe kenntnisreich Gerhard
altkırchliche und mıttelalterliche Theologie verarbeitete. Be1l dem Wort der
„Homiulia 11L De salvtıs nNOstrae certificatione’’® finden sıch Anklänge auch

Augustin, WECNN N da eı „Quı1d turbarıs anıma mea?””* Immer wleder
wırd das Abendmahl Miıttelpunkt des Irostes. uch für ihn 1st 6S e1in „Heıl-
mıttel ZAUT Unsterblichkeit” ZZ) Mıt dem ahl werden uns alle 1:
geschenke gereicht („omnı1a benefic1a”): uomodo quı mınora edit,
malora denegabıt, quı tılıum SUUMmM nobıs, uomodo 1107 Oomn1a C
dabit?””!9 Das „baptizatus sum)’”! 140) ebensowenig W1e elıne Be-
trachtung über das Leiden und terben Christi und ‚„De De1’ 12

und „De mundı dıe die Betrachtungen schlıeßen
Wır en hler wiırklıch mıt einer chrift ZUur Sterbehilfe tun, nıcht ZUT
Lebenshilfe Auffallend ist, daß In dieser früheren Fassung viele Gebete (am

Freude, dıe alle Freude übertrifft, Wann werde ich eingehen dır, daß ich meılnen ott
schaue, der In dır wohnt?

Erhebe dıch, meıne eele, und trachte ach deinem Erbe146  Von Büchern  gaudium, quando intrabo in te ut videam Deum meum qui habitet in te”.*  Auch das himmlische Erbe steht im Mittelpunkt der Betrachtungen: „Erige te  anima mea et aspira ad heareditatem tuam ... Quod si adhuc maius aliquid in  caelo atque terra sciret, illud ipsium nobis donerat”.° Der Umgang mit den  Engeln wird zum Genuß, die „Engelgleichheit” ebenso vorgestellt wie das  jüngste Gericht, von dem gilt: „Non est voluntas patris tui, ut pereat unus de  parvulis, parvulus et ipse sum in conspectu tuo, parvulus etiam in conspectu  meo; quid enim sum nisi cinis & pulvis”.° Bemerkenswert ist die - viel größe-  re - Bedeutung des Heiligen Abendmahls in diesem Vorgänger, das durch  und durch lutherisch verstanden wird. Die heilsame Teilhabe am Leib und  Blut Christi ist der Lebensquell. „Hic ille cibus grandium, manducamus eum,  nec tamen mutamus eum in corpus nostrum; sed mutamur in ipsum”.’ Die  wahre Gegenwart des Leibes und Blutes Christi bleibt für ihn dabei ein  Mysterion (S.112). Der Apparat macht deutlich, wie kenntnisreich Gerhard  altkirchliche und mittelalterliche Theologie verarbeitete. Bei dem Wort der  „Homilia VIII. De salvtis nostrae certificatione”® finden sich Anklänge auch  an Augustin, wenn es da heißt: „Quid turbaris anima mea?”® Immer wieder  wird das Abendmahl Mittelpunkt des Trostes. Auch für ihn ist es ein „Heil-  mittel zur Unsterblichkeit” (S. 122). Mit dem Mahl werden uns alle Heils-  geschenke gereicht („omnia beneficia”): ,,  quomodo qui minora dedit,  maiora denegabit, qui filium suum dedit nobis, quomodo non omnia cum eo  dabit?”'® Das „baptizatus sum”!! (S. 140) fehlt ebensowenig wie eine Be-  trachtung über das Leiden und Sterben Christi und „De amore Dei” (S.  160ff.) und „De amore mundi””!? (S. 165ff.), die die Betrachtungen schließen.  Wir haben es hier wirklich mit einer Schrift zur Sterbehilfe zu tun, nicht zur  Lebenshilfe. Auffallend ist, daß in dieser früheren Fassung viele Gebete (am  4  = O Freude, die alle Freude übertrifft, wann werde ich eingehen zu dir, daß ich meinen Gott  schaue, der in dir wohnt?  = Erhebe dich, meine Seele, und trachte nach deinem Erbe ... Wüßte er noch größeres im  Himmel und auf Erden - auch das würde er uns schenken.  = Es ist nicht der Wille deines Vaters, daß auch nur ein einziges der Kleinen verloren gehe.  Solch ein Kleiner bin auch ich in seinen Augen, ein Kleiner auch in meinen Augen; denn  was bin ich anders als Asche und Staub?  = Das ist die wundersame Speise: Wir essen sie, und doch verwandeln wir sie nicht in  unseren Leib, sondern wir werden in sie verwandelt.  = Von der Heilsgewißheit.  = Was bist du so unruhig, meine Seele? - Sicher Ps. 42, aber auch die Confessiones Augu-  stins.  10  = Sinngemäß: Denn wie sollte, der uns das Größte gab, das Mindere versagen, der uns seinen  Sohn geschenkt hat, wie sollte er mit ihm nicht alles schenken?  11  = Ich bin getauft!  12  = Von der Liebe Gottes,  13  = Von der Liebe zur Welt. Auch diese Betrachtung steht ganz im Zeichen des Sterbens, nicht  der asketischen Entsagung.och größeres 1Im
Hımmel und auf en auch das würde uns schenken.

Es ist nıcht der deines Vaters, daß auch [1UT eın einziges der Kleinen verloren geheOIC eIn Kleiner bın auch ich In selinen ugen, eın Kleıiner uch In melnen ugen; enn
W as bın ich anders als SC un!| Staub?

Das ist dıie wundersame Speise: Wır s1e, und doch verwandeln WITr S1e nıcht In
uNnseren Le1D, sondern WIr werden In S$IE verwandel

Von der Heilsgewißheit.
Was bist du unruhig, meılne Seele? Siıcher Ps 42, aber uch dıe Confessiones Augu-St1Ns.
Sinngemäß: Denn WwWıe sollte, der unNns das Größte gab, das Miındere vVvEISaRCN, der unNns seınen

Sohn geschenkt hat, WIe sollte mıiıt ıhm nıcht es schenken?
Ich bın getau

12 Von der 18 Gottes.
13 Von der 1€'| ZUT Welt. uch diese Betrachtung ste. ganz 1m Zeichen des Sterbens, nıcht

der asketischen Entsagung.
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Ende der Betrachtungen noch entfallen uch vordergründı1g nıcht VO

Abendmahl dıe Rede Ist, ıng 1m „miserere me (S 137) Abendmahls-
lıturgıe

Es muß gesagt werden, daß dieses Buch verständlicher Weılse nıcht bıl-
lıg ist. EKs zudem natürlıch Lateinkenntnis VOTQaUS, die aber auch noch

vielen Nıchttheologen vorhanden sein Sıiıcher ist dieses Buch VOT
em VO  — w1issenschaftlıchem Wert ber be1 em Lateın egegnen WITr hlıer
eiıner Sprache, dıe WIT „verstehen’”, WENN WIT in der Lutherbiıbe und AdQUus der
Liıturgıie en ach kurzem Eınlesen kann auch Lateın ZAULE: Meditation dıe-
NCN, erst recht dem Theologen. Und nıchts anderes wollte Johann Gerhard
mıt diesem tief ergreiıfenden Buch meditieren und exerzlieren! Warum heute
nıcht mehr auf Lateın? Es hebt jedenfalls uUuNnseren Sınn für jedes Wort und
seine Bedeutung 1m Deutschen. Dem des Lateın Unkundıgen sSe1 wiıirklıch
erns gemeınt ZU Irost gesagl, daß eine Lateinıisch-Deutsche Edıtion der
dann allerdings VON Gerhard bearbeıteten und bekanntgewordenen
„Meditationes” bald Tolgen wiırd. Sıie hat dann 1U meıner Meınung nach
andere Schwerpunkte. Ihomas Junker

Karl- Wilhelm eeber. Miıt dem Latein ım Tradıtion mit Per-
spektiven Kleine el VEeER Göttingen: Vandenhoeck und
Ruprecht, 19968, ISBN 3-325-34003-6; 7156 Seiten, broschiert, 19,80

Was sucht zwıischen Besprechungen theologıscher Literatur dıe Rezens1-
eines Buches über den Lateinunterricht VOIN heute‘? „Miıt dem Lateın

nde‘?”” das ist eine rage, mıt der auch eine der Grundlagen für zuverlässı1ı-
SE vertrauenswürdıge Ausbildung uUNsSCcCICT Pastoren auf dem pıe steht Von
vielerle1i andern Faktoren, aber auch VON der Antwort aut diese rage äng
CS ab, WIe In Zukunft uUNnsere TC beschaffen i1st Erwarten WITr weıterhıin
für uNnsere Gemeinden arrer, deren theologische Studıen aut eıne solıde Ba-
S1S gegründet sınd, dann mMmussen WITr unNs über diese solıde Basıs auch infor-
mileren, uns deren ıcherung kümmern. Sollte INall, WIEe 65 etwa be1l ber-
egungen ZUT eIorm des Studiums uUuNscICcI Theologiestudenten vorgeschla-
SCH wurde, vielleicht, dıie Studienzeiten straffen, auf einen Teıl der DIS-
her geforderten Sprachkenntnisse verzichten? Ist dıe KenntnıIıs des Lateı1in1-
schen für ünftge lutherische Pfarrer heutzutage noch nötig?

Wer sıch eine begründete eigene Meınung olchen Fragen bilden will,
findet In Weebers kleinem, aber sehr reichhaltıgem Buch klare uskun dar-
über, WI1e moderner Lateinunterricht in eutfschlan:! aussieht, welche Jjele C
hat, welchen rag T bringen inwlefern GE Grundlagen fürd

Universität und Hochschule legt Darum wird hler auf dieses Buch auf-
merksam emacht

Erbarme diıch me1ıiner.


